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Gutiger Gonner,

 ten Neuigkeiten. SSE leſen alſo ſonder Zweifeldie LeipziS
bekant ſeyn,

v gerzeitungen. Thun ſie dieſes? ſo kann JhNEN nicht un

letztlich einen anſehnlichen Schatz bewundernswurdiger
Aleerthumer zu Herealnnum von neuen rnideckt hat. Es ſind zwar
dieienigen Seltenheiten, welche vor einiger Zeit eben daſelbſt mit un
ſaglicher Muheausgegraben worden, von ſehr großen Werthe; Jch
glaube aber doch, daß dieſe letztere Entdeckung weit ſchatzvahrer ſey,
da ſich unter andern ein Stuck darunter befindet, das wegen ſeiner
Seltenheit die Aufmerkſamkeit der halben Welt auf ſich ziehen muß.
Wurden SJE wohl unter den Schutthaufen dieſer verunaluckten
Stadt eine Satyre eines deutſchen Dichters geſucht haben? Wer
den SJE ſien die Moglichkeit lebhaft genung vorſtellen konnen, wie
dieſes Gedichte aus Sachſen nach Hercaaram gekommenſey und
daſelbſt mit den prachtigen Gebauden dieſer verſunkenen Stadt ein
gleiches Schickſaal erfahren habe? Es iſt nicht zu laugnen, dieſe
Umſtande laſſen ſich ſchwerlich zuſammen raumen. Gleichwohl iſt
es geſchehen und die Sache ſelbſt zeuget von ihrer Wahrheit. SJEerinnern ſich gutigſt, daß in den letzteren Leipziger Blattern von ei
nen Manuſcripte zuverlaßige Nachricht ertheilet wurde, welches
aus den unterirrdiſchen Gruften des Herculaniſchen Steinhaufens
hervorgezogen worden ſey. Jch glaube auch daß SJEgewiß ihre ae
rechten Klagen mit der allgemeinen Unzufriedenheit uber die ſchlechte
auſerliche Beſchaffenheit dieſes Gedichts vereinpaart haben. Es war
von der eingeſogenen Feuchtigkeit murbe und von den Moder derge
ſtallt unleſerlich gemacht worden, daß iedermann deſſen Aufwicke—
lung und ganzliche Wiederherſtellung als etwas unmogliches anſahe.
Jch meines Ortes ſelbſt konnte meine Betrubniß hieruber nicht uber
winden, da mich eine innerliche Vorherſehung aus der wunderbahren
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Erhaltung dieſes Manuleripts etwas beſonders vermuthen lies. Aber
freuen SJE ſich ietzo. mit mir, allerliebſter Freund, da ich ſoglucklich bin, eine richtige Copie von dieſen Wunderwerke aus den treuenHanden eines gelehrten Freundes in Rom erhalten zu haben. Jchſage mit Bedacht, aus den treuen Handen eines gelehrten Freundes,
denn ſonſt mochten SJE mir den Einwurf machen, aisob dieſe
Abſchrift mit den verfalſchten alten Munzen, des theuern Preißes
wegen, einen gemeinſchaftlichen Urheber habe. Jch muß Jhnen nochmehr ſagen. Nur erwehnter Freund hat ſo gar dieBeſorgung dieſes Manuſcripts uberkommen, daſſelbe mit vieler Muhe ausgetrock
net und ſeine vorige Geftallt faſt gauzlichwieder hergeſtellt. Hieriſt es ſelbſt. Belieben SJEes nur zu durchleſen und nür des nachſten
DENOgelehrteGedanken daruber mitzutheilen. Meine wenigen Muthmaſungen von deſſen Urſprunge ſind dieſe: Es hat vermuthlichein al
ter Teuticher Golokrtor di νο.

mahl zu der Zeit, in welcher er ſchrieb. Ob man zwar nicht gewißſagen kann, zu welcher Zeit er gelebt hat, weil weder Tag noch Jahrdarinne benennt iſt: So ſiokot mon hact.

rorrt nurt uvdj virſenzzweiſei machen,daßHereulanum eher-untergangen ſeh, als Horatius gelebet: allein ich habe ſichere Urkunden in Handen, welche beſagen, daß es erſt 25 Jahrnach deſien Todhe, in Eirunh aeſturtet  v

—eν,güten varuber aus.Und weil ich weis, daß Sgẽ heute noch verreiſen wollen; Sowunſche ich vHNEN alles erſprießliche Gluck auf dem Weg. DerSeegen des Zerrn begleite SJE, und laſſe JHNEN niemahls et

was mangeln. Dencken SJE aber auch zuweilen an
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ner Menſchen Sorge, fortzukommen,

Jſt ohne Zweifel allgemein,

n,

C
Eo ſcharft man ſie ihm lebhaft ein;

J KRaum wird ein Kind dem Bad entnommen,

Dazu kommt gleich im erſten Jahren
Das ſtete Treiben a) der Natur:
Allein b) wie wenige ſind nur,
Die dabey wohl und klug verfahren? e)

J

war fort kommt mancher gar geſchwinde; d)
fnan ſchickt ihn ſelbſt von ſeinem Ort, e)

Weil er nichts taugt, als nur zur Sunde,
Und zur Beſchwehrung, gerne fort,
Man laſt ihn auch wohl gar begleiten,

Und lehrt ihn die Geographie.
Dieß alles kann bey wenig Muh
Jhm ſeine freche Stirn bereiten. f)

Doch dieſe Weiſe fortzukommen
Scheut Hans, von Hochmuth ſtrotzend g) voll,

Wird das von ihm klug unternommen,
Was ihn einſt weiter bringen ſoll; h)

a) Hatte der Herr Auctor ru unſern gelahrigen Zeiten aelebt,
ſo wurde er vermuthiich der ſtate Antrieb der Natur geſaat haben.

b) Die Regel von der nutzlichen Vermeidung der Verbai Con.
nexion iſt damahls noch nicht bekannt geweſen.

e) Hatte der Herr Auctor Wolfens Philoſophie und eines hieſt

gen groſſen Dichters poetiſche Arbeiten geleſen, ſo wurde er vielleicht
igern Ordnungſeine Gedancken erhabener, reiner, und in einer bund

d ut t mporavorgetraaen haben. Sed reeurramus
a i ius e

Hoec ſemel monuiſſe ſuſfeiat.
e) Konnte wohl einer in ſeiner eignen Perſon iemanden anders

ſchicken?
f) Vermuthlich iſt damahls ſchon die Strafe des Staubbetens

und ewiger Landesverweiſung im Gebrauch geweſen, denn der Herr
Auclor zielet darauf ziemlich deutlich.

g) Wieder ein Beweiß des vermooßten Alterthums.
n) Heute zu Tage ſehnet ſich niemand nach den Staubbeſen, er

his ſimilibus.



Er ſieht die Feder und den Degen
Die manchen Niedrigen erhohn,
Und mochte gern die Kunſt verſtehn,
Sie zum Gebrauch recht zu bewegen. a)

Um, dieß nun auf einmal zu lernen b)
Zieht er auf die Academie,
Und will durch einen Flug zum Sternen c)
Und durch den andern uber ſie:
Das laßt ſich auch von ihm leicht hoffen,
Der Kopf ſteht ihm am rechten Ort, d)
Es koſtet ihm ein einzig Wort,
So ſtehet ihm der Schnabel offen. e)

Er weis uns wortreich zu erzehlen,

Waser gehabt, geſehn, gethan, f)
Und ſollt auch ſchon etwas dran fehlen,

So zeigts doch Mark zu dichten an; g)
Denn, i. E. Duelliren,
Das iſt ihn wie ein Butterbrod. n)

1) Keine offentlichen Fechtſchulen, wo man das Vierteliahr vor
2 Thlr. 18 Gr. die Fechtkunſt erlernen kann, ſind damahls vermuth
lich nicht geweſen.

b) Das iſt eben ſo viel gewunſcht, als iener Bauer verlanate
der ieinen Sohn zum Doctor gemacht haben, und ſogleich mit ſich
zurucknenmen woute.

e) Das heißt geflohen. Daeäalus war ein c. ec. gegen dieſen.
Und wer biſt du Andero Grimaldi Volante

d) Auf dieſe Art iſt es ohnmoglich den Bauer vom Gelehrten
zu unterſcheiden. Beyde haben den Kopf zwiſchen den Schultern.

e) Hierben muß der Dichter an etwas ungewohnliches gedachthaben,
denn die Gedancke wurde vor die alten Zeiten zu niedrig ſeyn.

fn Dieſer ſteigende Gedancke des Herrn Verfaſſers verdienet,
daß ein ieder unſerer neuen Dichter, ſich an ſelbigem ein Muſter
nimmt.

g) Vermuthlich haben die alten Dichter viel von Marckskno
chen gehalten, und es laßt ſich leicht ſchliefſen, daß der Herr Ver
faſſer ein Liebhaber davon geweſen ſey.

k) Vermuthlich hat der Dichter den Helden hier redend einge
fuhrt, denn Helden pflegen ſich auch manchmahl zu erniedrigen.



Er ſagts gleich: Leben oder Cod,
Doch, Larv und Leib nicht zu beruhren.a)

CgDer Schmerlenzug aus
ſeinen: Teichen

Zeigt b) einen ſolchen Ueberfluß,
Daß man ſie an die Kaufer reichen,
Und gar mit Scheffeln c) meſſen muß.
Doch, glaub ich, kann von zweyen Kuhen
Der Durſt, wenn er im Sommer brennt,
Die Pfutzen, die Hans Teiche nennt,
Gemachlich in die Ranzen ziehen.

Er will ſogar gelehrten Leuten
Mit ſolchem Zeuge Naſen drehn,
Doch, deren Einſicht kann von weiten
Des iungen Herrens Schiefer ſehn e)
Jedoch, Dorinde ſchatzt den Prahler f)Warum? Er kauft ſich ihre Gunſt,
»Denn itzt veriagt der Getitz die Brunſt]Durch

Balentin vor Zehn Riichsthaler. g)

cafur ſpart er an andern Enden,
Denn, wenn er Freunde bey ſich hat,

4) Das iſt myſtiſeh: „2

O! ſchrie Orbil, das Binig klingt. ſchon

Der Teufel ſelbſt kanns nicht verſtehn.
b) Jn unſern Tagen, wurde ein vortreflicher Gottſched, reicht

geſagt haben.
c) Das heißt gelogen, denn ittzo koſtet eine Kanne, richtig ge

te meſſen, 18 Gr.
q) Was muſſen die alten Deutſchennicht vor durſtige Kuhe ge

habt haben?
e) Hieraus laßt ſich ſchlieſſen, daß der Herr Verfaſſer ein Freund

der Sprichworter geweſen ſey.
f) Das Frauenzimmer hat damahls ſo wenig, als manche ietzo

noch einen guten Geſchmack gehabt.
ae) Was muſſen das fur ſchwehre Zeiten geweſen ſeyn, denn

ietzt kaun man ſie fur 16 Gr. haben. Vielleicht ſindes des Helden
eigene ·Worte.



So macht er ſie von andern Handen,a)
Jedoch in ſeinem Namen ſatt.
Sein Kerl, ein Knabe von 12 Jahren, b)
Jſt zum Bedienen eifrig da,
Und kann, wenner gleich nichts verſah,
Doch Fluch und Schlag vom Herrn erfahren.

cdoch wird ſein redlichſtes Bemuhen
Ums Vaters Beyfall angewandt,
Deſſelben Herz an ſich zu ziehen, c)
Jſt ihm die beſte Art bekannt:
Als nehmlich, ſich heraus zu ſtreichen
Daß er bey nah ums halbe Geld
So viel, wo nicht noch mehr, erhalt,
Als irgend einer ſeines gleichen. d)
Neran ſorgt daß er ſitzen bleibe;
Wo nichtder Witz ihn weiter fuhrt:
Doch der liegt krank am harten Leibe,
Daher er ihn oft ſtark clhſtirt:
Und ſollte dieſe Cur gelingen
So war Neranen wurklich wohl,
Der Ruff von ihm wird an dem Pol
Gewiß doch durch die Lufte dringen.

Die dofters ſogenanntei Engel

Das iſt, der Weiber Cleriſey e)
Jſt auch beym Weitergehn ſ) der Mangel
So wie die Hute, ſelten frey.

1) Heute zu Tage eſſen wir keine Hande mehr. Ein ſcharffin
niger Hagedorn wurde: aus fremden Handen, geſagt haben.

b) Heute zu Tage nimmt man altere Bedienten an. Es iſt alſoleicht zu vermuthen, daß der Verfaſſer einen Rieſen, welchein12 Jahren ſchon eine mannliche Groſſe haben gemeynet habeec) Hierum bekummern ſich andere Leute nicht.
J

d) Das neißt Wirthſchaft.
e) Wie oft wurde man ietzo bey dieſen Prieſteriũen nicht beichten?
H Hier wurde Haller: Anwachß, geſagt haben.
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Und ſpricht aufs ſpottiſchte von ihr,

Sie ſchutzt ſich, es ſey Hofmanier a)
Die unſre Madgen nicht verſtunden.

Jſtz denn ſo gar ſchwer fortzukommen?
Es giebt ia Pferde in der Welt,
Nur fix, eins unterm Rumps b) genommen,

Und zugeiagt, weils Athem halt.
Gemach! c) Wie mancher ehrner. Reuter d)
Muß thun, was ſein Gaul haben will,
Damit er ihn nicht ab- ſtill!
Und da kommt ein Apoſtel-Reiter. e)

1) Damahls muß der Hof ziemlich galant geweſen ſehn.

b) Hieraus iſt das Alterthum des Schriftſtellers ſattſam zu er

en.
e) Vid. Hans Sachſen ſamtliche Gedichte.

d) Dieſes iſt zuweilen der Einfalt zuzuſchreiben.
e) Glucklicher Dichter ſeiner Zeit, du verdienſt allerdings den

Vorzua vor unſern ſchmeichelnden Gratulanten, und den Wunſch:

Es muſſe deine Aſche in ruhiger Stille, verehret werden!

ſeh
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